
 
 
„Ein Unruhegeist“: Gespräch des "Altmühl-Boten" (Nürnberger Nachrichten, 2015) mit dem 
Gunzenhäuser Verleger Johann Schrenk über die „Literaturlandscha� Franken“ und seinen Autor 
Hermann Glaser 
 
Babet Guthmann (Altmühl-Bote): Als ich dieses Literaturgeschichte zum ersten Mal in Händen 
hate, habe ich gedacht: Der Johann Schrenk traut sich was! Liege ich rich�g: Ein solch 
umfangreiches Werk mit fast 600 Seiten, mehr als 500 Abbildungen und einer so hochwer�gen 
Ausgabe herauszubringen – das war schon ein verlegerisches Wagnis?  
 
 
Johann Schrenk: Es war ein gewisses verlegerisches Risiko dabei, zumal Hermann Glaser und ich 
ganze vier Jahre an der Literaturlandscha� Franken gearbeitet haben. Doch schon wenige Wochen 
nach dem Erscheinen ist der größte Teil der Auflage verkau�. Die Käufer kommen aber nicht 
unbedingt zu mir in die Buchhandlung und auch die großen Buchhändler in Ansbach oder Nürnberg 
haben sich nicht über die Maßen eingedeckt. Jedoch im bundesweiten Großhandel ist die Nachfrage 
sehr erfreulich. Nun muss ich eher bangen, ob die restliche Auflage noch über das 
Weihnachtsgeschä� hinweg ausreicht. 
 
Babet Guthmann: Was war der Anstoß für dieses große Projekt? 
 
 
Johann Schrenk: Hermann Glaser war wesentlich an der Entstehung der Reihe „Auf den Spuren der 
Dichter und Denker durch Franken“ beteiligt und hat drei der zehn Bände der Reihe verfasst. Wir 
haten nun vor, die – mitunter bereits vergriffenen Bücher – thema�sch in ein Paket einzubinden. Wir 
haben mit den zehn Einzelbänden sozusagen bereits einige Zimmer eingerichtet und jetzt ist das Haus 
drum herum gebaut.  
 
 
Babet Guthmann: Hermann Glasers Buch ist ja zweigeteilt: Zuerst widmet er sich den literarischen 
Epochen der gesamten deutschen Literatur, um dann im zweiten Teil die Literaturlandscha� 
Franken und herausragende Autoren vorzustellen. Den ersten Teil bezeichnet Hermann Glaser als 
„informa�ve Übersicht“ ohne Anspruch auf Vollständigkeit. Da musste ich schon ein bisschen 
schmunzeln: Der allgemein literaturgeschichtliche Teil hat 350 Seiten und es ist ihm hier zudem 
gelungen, die literarischen Strömungen in einen geistesgeschichtlichen Kontext einzubinden.  
 
 
Johann Schrenk: Hermann Glaser wollte sich halt aus der Schusslinie nehmen, denn er stellt nicht den 
Anspruch enzyklopädisch zu arbeiten, eher hat er die Linien einer Epoche abgesteckt. Besonders 
gefällt mir, wie er in dem Kapitel über die literarische Moderne den unruhigen Geist der 1920er und 
1930er Jahre eingefangen hat.  
 
 



Babet Guthmann: Der zweite Teil ist dann der fränkischen Literaturlandscha� gewidmet. 
 
 
Johann Schrenk: Ja, man kann die Fränkische Literatur nicht getrennt von Mainstream betrachten. 
Deshalb der Eins�eg mit einer allgemeinen Literatur- und Kulturgeschichte. Und eigentlich sollte es 
noch einen literatur-topografischen Teil geben. Mit Hinweisen auf Museum und Öffnungszeiten, auf 
wich�ge Wirkungsstäten der vorgestellten Schri�steller und auf literarische Wanderwege. Dann 
wären wir auf 800 Seiten gekommen, womöglich auf drei Bände im Schuber verteilt. Diesen driten 
Teil haben wir jetzt auf das neue Franken-Literatur-Portal verlegt, eine Online-Pla�orm, auf der 
kon�nuierlich neue Informa�onen zu finden sein werden: neue Autoren, neue Informa�onen zu Werk 
und Wirkungsstäten fränkischer Literaten. Das Portal geht demnächst an den Start und ist auf der 
Seite des Schrenk-Verlags verlinkt. 
 
 
Babet Guthmann: Was versteht Hermann Glaser denn unter einem „fränkischen“ Autor?  
 
 
Johann Schrenk: Autoren, die die fränkische Literaturlandscha� geprägt haben, sind entweder 
gebür�ge Franken oder solche, die überwiegend in Franken gelebt haben. Es können aber auch 
Schri�steller oder Gelehrte sein, die der Aufenthalt in Franken entscheidend geprägt hat. Nehmen 
wir beispielsweise Hegel, den Glaser als einen „Franken auf Zeit“ bezeichnet. Er hat ein Jahr in 
Bamberg gelebt, dann acht Jahre in Nürnberg als Rektor des einzigen humanis�schen Gymnasiums. 
Später wurde er Professor, zuerst in Heidelberg, dann in Berlin. Als genuiner Franke ist Jean Paul zu 
nennen. In unserer Region zuhause waren die Literaten des Mitelalters Wolfram von Eschenbach und 
der Thannhäuser sowie der Ansbacher Rokoko-Dichter Johann Peter Utz. Selbstverständlich ist auch 
der in Treuchtlingen geborene Autor Ludwig Fels aufgeführt, der 2015 seinen neuen Roman 
„Hotentotenwer�“ vorgestellt hat. 
 
 
Babet Guthmann: Apropos Wolfram von Eschenbach: Ich habe gerne die kompakte 
Zusammenfassung des „Parzival“ gelesen. Glaser findet einen sehr originellen Weg zwischen 
Inhaltsangabe, Zitaten und literarischer Bewertung. Parzival als „ruheloser Einzelkämpfer“. Andere 
Abschnite sind schon schwieriger zu verstehen, keine leichte Kost…. 
 
 
Johann Schrenk: Das Buch kann man sicherlich nicht einfach so runterlesen. Es ist auch kein 
Handbuch und kein Autorenlexikon, vielmehr ein Buch, das man immer wieder zur Hand nehmen 
kann. 
 
 
Babet Guthmann: Aus welchen Quellen stammen denn die vielen Abbildungen? 
 
 
Johann Schrenk: Im ersten Teil haben wir versucht, die geis�gen Strömungen der jeweiligen 
literarischen Epoche auch n den Bildern einzufangen. Hier gibt es viel Malerei und Druckgrafik zu 
sehen, aber auch Abbildungen von Theaterszenen wie beim Text über Fassbinder. Im zweiten Teil 
finden sich dazu meine Fotografien von Wirkungs- und Gedenkstäten sowie die Schwarz-Weiß-
Portraits zahlreicher Schri�steller, aufgenommen von Georg Pöhlein. – Seine Fotografien sind eine 
große Bereicherung! 
 
 
Babet Guthmann: Hermann Glaser ist dem Schrenk-Verlag wohl schon länger verbunden?  
 



 
Johann Schrenk: Wir haben uns 2004 bei einer Lesung in der Kulturfabrik Roth kennen gelernt und 
bald danach unser erstes gemeinsames Projekt gestartet, ein Buch über Jean Paul. Seither gab es eine 
ganze Reihe gemeinsamer Veröffentlichungen, unter anderem die leider vergriffene Kulturgeschichte 
der Eisenbahn. 
 
 
Babet Guthmann: Hermann Glaser ist ja schon 87 Jahre alt! 
 
 
Johann Schrenk: Er ist unglaublich wie umtriebig er in jeder Hinsicht. Manchmal ru� er an, weil er 
einen guten fränkischen Gasthof entdeckt hat und lädt ein, ein Genußmensch! An sein Haus in Roßtal 
hat er einen Bibliotheksflügel angebaut. Hier findet sich wohl eine der umfangreichsten 
Privatbibliotheken Frankens und dazu ein beachtliches Zeitungsarchiv. Gesundheitlich geht es ihm 
gut, zwei seiner Söhne sind Ärzte und er wird bestens betreut. Bei der Vorstellung unserer 
Literaturlandscha� Franken beim Erlanger Poetenfest stand er eine Stunde lang auf der Bühne, er ist 
dann höchst präsent, jeder Satz ist druckreif formuliert. 


